
Die Berechnung von Gradientfaktoren
Die vom Dekompressionsforscher Erik Baker in den 1990er Jahren entwickelten Gradientfaktoren (GF)
werden  meist  mit  den  Bühlmann‘schen  Dekompressionsmodellen  verwendet,  um  Berechnungen
konservativer  bzw.  weniger  konservativ  zu  gestalten.  GF  sind  ein  Bruchteil  der  maximalen
„Inertgasübersättigung“ bzw.  des M-Wertes,  der  von den einzelnen theoretischen Gewebetypen oder
Kompartimenten, die im Bühlmann‘schen Modell berücksichtigt werden, toleriert werden können, ohne
dass es zu einer DCS kommt. Das meist verwendete Bühlmann ZH-16 Modell enthält 16 Gewebetypen mit
Sättigungs-/Entsättigungszeiten zwischen 4 und 635 Minuten.

Die meisten Tauchcomputer und Softwareprogramme zur Dekompressionskalkulation ermöglichen es dem
Benutzer, einen GF zur Steuerung der ersten Aufstiegsphase des Tauchgangs einzustellen. Dabei wird die
Übersättigung bzw.  der  Überdruck  des  „führenden Gewebes“  (das  Kompartiment  mit  dem höchsten
Übersättigungsniveau) auf einen Bruchteil von 50 % des M-Werts des Gewebes begrenzt. Benutzer stellen
in  der  Regel  einen zweiten GF ein,  um der  Übersättigung im Gewebe während des abschließenden
Aufstiegs an die Oberfläche eine Grenze zu setzen.

Gradientfaktoren  können  auch  dazu  verwendet  werden,  um  bei  einem  Tauchprofil  die
Stickstoffübersättigung im führenden Gewebe während des Aufstiegs an die Oberfläche zu jeder Zeit und
in jeder Tiefe zu bestimmen. Für die DCS-Risikofaktorstudie haben Forscher die GF-Werte für die 16
Gewebetypen im Verlauf jedes Tauchprofils der Studie errechnet.  Dann notierten sie den maximalen GF-
Wert für die führenden Gewebe bei jedem Tauchgang. Dies ist als eine konservative Maßnahme für das
zugrunde liegende Tauchprofil zu verstehen.
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